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HRISTIAN SCHÜTZ

„Komm, Geist der Heiligkeit!“
Heiligkeit steht heute nicht hoch 1m Kurs. wahrhaftig, indem sich eın und Schein
Bei Ausbildungszielen, unNnlseren bei ihm decken. Steht aber damit nicht
berutflichen Qualifikationen, unNnseren auch das Geheimnis des Heiligen, der
Stellenangeboten und -suchen spielt 61e ‚Geist“ der. Heiligkeit SanNzZ entscheidend
eıne Rollie Sie tragt anscheinend nichts Debatte?
bei ZUr Bewältigung ens, Ja gilt
als überholt und wirklichkeitsfremd. Der
Heilige ist eiıner komischen Figur ott der Heilige
geworden. Der Wunsch, eın Heiliger zu

werden, bewegt und fasziniert keinen Gott ist „derHeilige Israels“ (Jes 12,6) Hei-
mehr. Alle Beteuerungen, die eili- ligkeit ist nicht eın Gottesprädikat eben
en wiederkommen, lautfen 1777 FEndeftekt anderen, 1st der Gottesname schlecht-
vielleicht doch auf vergebliche Wiederbe- hin Es macht seın Wesen und den Kern
lebungsversuche hinaus. Worte wIıe Welt, se1nerOffenbarungaus, daß siıch selbst,
Säkularisierung der Profanität sind den Heiligen, als heilig erweiıst. Se  ine Hei-
TIrumpt Und doch gibt PS eine große ligkeit widersteht allen Vorstel-
Orientierungslosigkeit ın der Suche ach Jungen und sprengt alle unNnsere Ideale. Ihre
sinnvollem Leben Wir haben uNsSeTe stil- Nähe brennt den Menschen und VeTl-
len der auch medienwirksam aufgebau- rennt die Sünde: 1n ihr kommt Gottes
ten Helden, Stars und Idole 1rsind tort- Einmaligkeit, Herrlichkeit, Andersartig-
während auf der Suche ach Autori:täten keit und Macht ZVorschein. kann
und richtungweisenden Menschen. Wir der Mensch 3088 mıit dem Bekenntnis sel-
suchen jemanden, dem wWwI1Ir aufschauen nerUnreinheit, seınergehorsamen Hinga-
und den WILr verehren können. Halten WI1r und anbetenden Erniedrigung antwor-
den durch un gerichteten TWAar- ten Der Attribut der Heiligkeit hinter-

wirklich stand? Entsprechen WIr legten Erfahrung (Gottes entspricht och
em, Was verspricht? ehesten das 5Symbol des Feuers. Unver-
Für einen zeitgenössischen Schriftsteller rückbares Urbild dafür ist die Gotteser-
ist alles, Was S1IC|  h als Vorbild anpreist, scheinung 1 Zeichen des brennenden
eın strahlendes Ärgernis, das mıt dem All- Dornbusches. Diese exemplarische
tagnichtsZL tunhat (vgl Lenz, DasVor- Begegnung mıit dem heiligen Gott wieder-

holt sich tortwährend der Geschichtebild, Hamburg Vorbild kann nNur
eın Mensch sein, der etwas dadurch wahr- des Glaubens Ein sprechendes Zeugnis
macht und bewahrheitet, daß er s ebt ist das berühmte „Memorial“ Pas-
Sjieht einmal Von bestimmten Kl;- cals. In derselben ınıeliegt derstammeln-
scheevorstelungen ab, dann erhebt sich de usruf e1nes Charles de Foucauld, der
die Frage, ob auf diese Weise die Erschei- den brennenden Dornbusch der Wüste

des Heiligen icht Aktualität erlebt hat „W  1e€ werde ich daran froh,
gewinnen könnte. Der Heilige ware  H— dann Gott Gott ist1“ Heiligkeit hat mıit der
nicht NUur imJenseits, sondern auch 17All- Gottheit Gottes zut sSI1e bezeichnet eın
tag anzutreffen und zuhause. Er ware Letztes und Unsagbares, A das der
außerdem durch und durch echt und Mensch rühren, das n  Cr aber nicht
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,,Komm, o Geist der Heiligkeit!" 

Heiligkeit steht heute nicht hoch im Kurs. 
Bei unseren Ausbildungszielen, unseren 
beruflichen Qualifikationen, unseren 
Stellenangeboten und -suchen spielt sie 
keine Rolle. Sie trägt anscheinend nichts 
bei zur Bewältigung unseres Lebens, ja gilt 
als überholt und wirklichkeitsfremd. Der 
Heilige ist zu einer komischen Figur 
geworden. Der Wunsch, ein Heiliger zu 
werden, bewegt und fasziniert keinen 
mehr. Alle Beteuerungen, daß die Heili­
gen wiederkommen, laufen im Endeffekt 
vielleicht doch auf vergebliche Wiederbe­
lebungsversuche hinaus. Worte wie Welt, 
Säkularisierung oder Profanität sind 
Trumpf. Und doch gibt es eine große 
Orientierungslosigkeit in der Suche nach 
sinnvollem Leben. Wir haben unsere stil­
len oder auch medienwirksam aufgebau­
ten Helden, Stars und Idole. Wir sind fort­
während auf der Suche nach Autoritäten 
und richtungweisenden Menschen. Wir 
suchen jemanden, zu dem wir aufschauen 
und den wir verehren können. Halten wir 
den durch ihn an uns gerichteten Erwar­
tungen wirklich stand? Entsprechen wir 
dem, was er verspricht? 
Für einen zeitgenössischen Schriftsteller 
ist alles, was sich als Vorbild anpreist, nur 
ein strahlendes Ärgernis, das mit dem All­
tag nichts zu tun hat ( vgl. S. Lenz, Das Vor­
bild, Hamburg 1973). Vorbild kann nur 
ein Mensch sein, der etwas dadurch wahr­
macht und bewahrheitet, daß er es lebt. 
Sieht man einmal von bestimmten Kli­
scheevorstellungen ab, dann erhebt sich 
die Frage, ob auf diese Weise die Erschei­
nung des Heiligen nicht an Aktualität 
gewinnen könnte. Der Heilige wäre dann 
nicht nur im Jenseits, sondern auch im All­
tag anzutreffen und zuhause. Er wäre 
außerdem durch und durch echt und 

wahrhaftig, indem sich Sein und Schein 
bei ihm decken. Steht aber damit nicht 
auch das Geheimnis des Heiligen, der 
"Geistu der. Heiligkeit ganz entscheidend 
zur Debatte? 

Gott - der Heilige 

Gott ist Aer Heilige Israelsu Ues 12,6). Hei­
ligkeit ist nicht ein Gottesprädikat neben 
anderen, es ist der Gottesname schlecht­
hin. Es macht sein Wesen und den Kern 
seiner Offenbarung aus, daß er sich selbst, 
den Heiligen, als heilig erweist. Seine Hei­
ligkeit widersteht allen unseren Vorstel­
lungen und sprengt alle unsere Ideale. Ihre 
Nähe brennt den Menschen und ver­
brennt die Sünde; in ihr kommt Gottes 
Einmaligkeit, Herrlichkeit, Andersartig­
keit und Macht zum Vorschein. Ihr kann 
der Mensch nur mit dem Bekenntnis sei­
ner Unreinheit, seiner gehorsamen Hinga­
be und anbetenden Erniedrigung antwor­
ten. Der im Attribut der Heiligkeit hinter­
legten Erfahrung Gottes entspricht noch 
am ehesten das Symbol des Feuers. Unver­
rückbares Urbild dafür ist die Gotteser­
scheinung im Zeichen des brennenden 
Dornbusches. Diese exemplarische 
Begegnung mit dem heiligen Gott wieder­
holt sich fortwährend in der Geschichte 
des Glaubens. Ein sprechendes Zeugnis 
dafür ist das berühmte ,,Memorialu B. Pas­
cals. In derselben Linie liegt der stammeln­
de Ausruf eines Charles de Foucauld, der 
den brennenden Dornbusch in der Wüste 
erlebt hat: "Wie werde ich daran froh, daß 
Gott Gott istfu Heiligkeit hat es mit der 
Gottheit Gottes zu tun; sie bezeichnet ein 
Letztes und Unsagbares, an das der 
Mensch zwar rühren, das er aber nicht 
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mehr deftinieren kann Als einzige Mög- tleren und Berührung bringen (vgl
lichkeit verbleibt ihm ul och die anbe- 8,11(f:; Clie Stelle des lem-
tende An- und Aussprache, wıe S1e im pels und seines ultes trıtt Jesus cselber als
Dreimal-Heilig-Ruf der Serafim formu- das wahre Heiligtum und der genulne
liert ist (vegl Jes 6,3) Anbeter des Vaters Geist und der

Wahrheit Joh4, Jesu Hingabe
Jesus der Heilige z Kreuz und selner Auterweckung

Von den oOtenwird das iebendeHerz Got-
Was ©5 um den heiligen Gott ist, das wird als Mitte seiner Heiligkeit endgültig
unübersehbar an Jesus Von Nazaret deut- und siegreich offenbar, die Dimensionen
lich; WIT'! zZzu dessen Inbegriff und derHeiligkeitwerdenaufeineletzte PerSso-
ctab Die erste Bitte des Herrengebetes ale Ebene gehoben, die kein Zurück
‚Geheiligt werde dein Name“ enthält nicht mehr zuläßt Der auferstandene Gekreu-
1Uralseinzige dasWort „heilig“ s1e enthäilt zigte ıst derepräsentant desheiligen Got-
zugleich die grundlegende Bitte, die ın den tes schlechthin. Alles, Was heilig heißt,
folgenden entfaltet und erläutert wird kommt VC ihm her und wird ihm
DasVaterunserist Gebets- undLebensmo- «Er prägt allem, Was ihm begeg-
dell zugleich Sein Grundanliegen deckt net und tut, den unverlierbaren
sich mıit Jesu Fxistenz und Sendung Er ist Stempel seiner Heiligkeit auf Wer sich
„der Heilige Gottes” (vgl 1,24: Joh ihm glaubend öffnet, ertährt sich durch
6,69), dem der heilige Gott er Se1INe den Heiligen geheiligt urch WIT:  d die
Geschöpfe und Selin! Schöpfung eim- Heiligkeit ansteckend, mitteilbar, Vel-
sucht Gott ist für VC allem der .‚heili- schenkbar und gemeinsam., urch
ge Vater“ (vglnanden ersich als erhält das Heilige unmehr selinen
sSeın Gegenüber hörend und betend wWwWenr- Schwer- und Mittelpunkt 1n der Wirklich-
det Als der Sohn offenbart das Wesen keit des Heiligen Geistes
der Heiligkeit des Vaters als vergebende,
sich aller erbarmende, selbstlos sorgende Die raft des Heiligen Geistes
und schöpferische Liebe Sie wirkt entlar-
vend aufdieSünde und das Geheimnis des Die Kirche entsteht und besteht VOon

Bösen (vgl ‚23—28) Sie gerade Anfang an als die „heilige Kirche“. Dieses
Prädikat hat S1e icht r  AUS sich selber:; sS1eauch e heiligen und geheiligten Jag des

Sabbat heilenden Iun Jesu prasent und verdankt und dem Heiligen
sichtbar:; eben darin geht die Erfah- Geist, ihrem Schöpter und Bauherrn Ihr

und das rechte Verständnis des heili- liegt nicht eıne Neue Anschauung,
Gottes (vgl 3,1—6; 3,10—17; sondern eiıne qualitativ Ertfahrung

Joh 5,1—18:; 9,1—41 Aus dem Wissen VvVon Geist zugrunde. „Neu“” wird zu einem
um das wahre Wesen des heiligen Gottes charakteristischen Stichwort sowochl der
stellt Jesus der Auslegung und 1M Kirche wıe des (eistes und seiner Wirk-

mıt dem Gesetz den unvertälsch- csamkeit Es markiert die wahre Spannwei-
{  re des Geistes und der Heiligkeit. Das Hei-tenheiligenWillen Jahwes wiederher(vgl.

„23—28; 7,1—23; „2—12; Mt lige macht gerade das Neue, das wirklich
„17—48) Er kennt keine AÄngst VOr: Sün- Neue 15, Der Geist gründet un!: begrün-
dern, Zöllnern, Kranken der Heiden:;: det Je Kirche1 „Neuen Bund“ er macht
setzt sich mıit ihnen Z Tisch, cht S1e und gestaltet sj1eZU. Weg är clie

ihrem Verhalten zZUu bestätigen, sondern ugen des Evangeliums Spra-
um s1e mıit dem heiligen Gott zu konfron- chen“ reden, r  —> ehrt un! verkörpert das

268 

mehr definieren kann. Als einzige Mög­
lichkeit verbleibt ihm nur noch die anbe­
tende An- und Aussprache, wie sie im 
Dreimal-Heilig-Ruf der Serafim formu­
liert ist (vgl. Jes 6,3). 

Jesus - der Heilige Gottes 

Was es um den heiligen Gott ist, das wird 
unübersehbar an Jesus von Nazaret deut­
lich; er wird zu dessen Inbegriff und Maß­
stab. Die erste Bitte des Herrengebetes 
"Geheiligt werde dein Name" enthält nicht 
nur als einzige das Wort "heilig", sie enthält 
zugleich die grundlegende Bitte, die in den 
folgenden entfaltet und erläutert wird. 
Das Vaterunser ist Gebets- und Lebensmo­
dell zugleich. Sein Grundanliegen deckt 
sich mit Jesu Existenz und Sendung. Er ist 
,,der Heilige Gottes" (vgl. Mk 1,24; Joh 
6,69), in dem der heilige Gott selber seine 
Geschöpfe und seine Schöpfung heim­
sucht. Gott ist für ihn vor allem der aheili­
ge Vater" (vgl. Joh 17,11), andenersichals 
sein Gegenüber hörend und betend wen­
det. Als der Sohn offenbart er das Wesen 
der Heiligkeit des Vaters als vergebende, 
sich aller erbarmende, selbstlos sorgende 
und schöpferische Liebe. Sie wirkt entlar­
vend auf die Sünde und das Geheimnis des 
Bösen (vgl. Mk 1,Z3-28). Sie wird gerade 
auch am heiligen und geheiligten Tag des 
Sabbat im heilenden Tun Jesu präsent und 
sichtbar; eben darin geht es um die Erfah­
rung und das rechte Verständnis des heili­
gen Gottes (vgl. Mk 3,1-6; Lk 13,10-17; 
Joh 5,1-18; 9,1-41). Aus dem Wissen 
um das wahre Wesen des heiligen Gottes 
stellt Jesus in der Auslegung und im 
Umgang mit dem Gesetz den unverfälsch­
ten heiligen WillenJahweswieder her (vgl. 
Mk 2,23-28; 7,1-23; 10,2-12; Mt 
5,17-48). Er kennt keine Angst vor Sün­
dern, Zöllnern, Kranken oder Heiden; er 
setzt sich mit ihnen zu Tisch, nicht um sie 
in ihrem Verhalten zu bestätigen, sondern 
um sie mit dem heiligen Gott zu konfron-
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tieren und in Berührung zu bringen (vgl. 
Mt 8, llf; Lk 19, 9f). An die Stelle des Tem­
pels und seines Kultes tritt Jesus selber als 
das wahre Heiligtum und der genuine 
Anbeter des Vaters im Geist und in der 
Wahrheit (vgl. Joh 4,23f). In Jesu Hingabe 
am Kreuz und in seiner Auferweckung 
von den Toten wird das liebende Herz Got- · 
tes als Mitte seiner Heiligkeit endgültig 
und siegreich offenbar, die Dimensionen 
der Heiligkeit werden auf eine letzte perso­
nale Ebene gehoben, die kein Zurück 
mehr zuläßt. Der auferstandene Gekreu­
zigte ist der Repräsentant des heiligen Got­
tes schlechthin. Alles, was heilig heißt, 
kommt von ihm her und wird an ihm 
gemessen. Er prägt allem, was ihm begeg­
net und was er tut, den unverlierbaren 
Stempel seiner Heiligkeit auf. Wer sich 
ihm glaubend öffnet, erfährt sich durch 
den Heiligen geheiligt. Durch ihn wird die 
Heiligkeit ansteckend, mitteilbar, ver­
schenkbar und gemeinsam. Durch ihn 
erhält das Heilige nunmehr seinen neuen 
Schwer- und Mittelpunkt in der Wirklich­
keit des Heiligen Geistes. 

Die Kraft des Heiligen Geistes 

Die Kirche entsteht und besteht von 
Anfang an als die "heilige Kirche". Dieses 
Prädikat hat sie nicht aus sich selber; sie 
_verdankt es ganz und gar dem Heiligen 
Geist, ihrem Schöpfer und Bauherrn. Ihr 
liegt nicht nur eine neue Anschauung, 
sondern eine qualitativ neue Erfahrung 
von Geist zugrunde. "Neu" wird zu einem 
charakteristischen Stichwort sowohl der 
Kirche wie des Geistes und seiner Wirk­
samkeit. Es markiert die wahre Spannwei­
te des Geistes und der Heiligkeit. Das Hei­
lige macht gerade das Neue, das wirklich 
Neue aus. Der Geist gründet und begrün­
det die Kirche im "Neuen Bund", er macht 
und gestaltet sie zum "neuen Weg", läßt die 
Zeugen des Evangeliums in "neuen Spra­
chen" reden, er lehrt und verkörpert das 
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„NEeUe Gebot“ derLiebe, verleiht den Tau- stellungen und vermeintlichen Ansprü-
benden „das neue Herz und den chen der Rechten Zzu widersprechen
Geist“”, beschenkt s1ie mit einem „hNeuen scheint? Alles, Wa dem Selbst des Men-
Namen“. Die Taufe, die seın akrament schen im Wege steht, hat verschwin-
darstellt, bedeutet .das Bad der Wiederge- den. T )er Preis, den dafür entrichten
burt und Erneuerung” Der lau- hat, ist der Verlust der Freiheit und
bende und Getaufte wird durch Menschlichkeit, die Versklavung an den
einer „nNneuen Schöpfung“ und Z einem eigenen en un! den „Genossen

Teig”, SO erkals Zeitgeist”.
Mensch“ ebt Wer RS mıt Christus Z Die eiNZIg mögliche Alternative, die
bekommt, der mul ım Geist „von Jesus plädiert, stammt VC( oben,
geboren“ werden und ıst gehalten, den Geist Gottes, ist der (eist der Heiligkeit,

Menschen“ des (Geistes anzuzle- der Heilige. tzterer wird nicht gemacht,
hen Das Wirken des CGeistes steht unter sondern empfangen und ebt AUS dem
dem Vorzeichen des gr eht/ ich mache alles Empfangen. Er weiß um den grundsätzli-
neu  &5 Otffb 21,5) Der Mensch der chen Unterschied Von heilig und profan

und 1111 die Gefahr, die VO einer Verw  1-Schöpfung“ des Geistes ist IUr mehr eın
Mensch, der alle die Menschen en- schung beider droht Der Verlust des Hei-
den Schranken und Unterschiede „auf- ligen wird mit dem Verfallen reine Pro-

Sein Ziel ist die Schaffung des tanität bezahlt Religion wird ZUr Folklore
erusalem“, des Himmels’ degradiert, Verkündigung und Theologie

und der Erde“, diewiderhallen treien ihr Mandat an die Humanwissen-
Lied“ der Erlösten. Zum Geist schaften ab. Nichts mehr nötigt den Men-

gehört das Neue, das Niedagewesene. schen, Von sich und seiner Welt Abstand
Damiuit rühren WIr einen Lebensnerv des nehmen. Es gibt eıne Unterscheidung
Heiligen und der Heiligkeit. Von Gut und Böse, keine Alternative und
Jesus selber vergleicht diesen Vorgang mıt keine Entscheidung mehr. Das Daseıin des
einer Geb  S (vgl Joh 31—13 Der Heili- Menschen und die Welt als Schöpfung

ıst der MNeue Mensch“, der geboren WEeTl- besitzen eıne Würde und keinen Wert
den mu er äßt keinen Zweitel darüber mehr. Alles tragt den Stempel der Gileich-
aufkommen, da(lß 5 sich 1e7T eın nbe- gültigkeit, des Ekels, des Überdrusses und
dingtes „Muß“ handelt. Wir mussen ANEU, der Langeweile.
VOon oben her der aus$s dem Geist geboren Der Geist als räger und Spender der Hei-
werden. Die Entschiedenheit, mıit der ligkeit Orijentiert seine Empfänger dem
Jesus hier eiıne Wiedergeburt des Men- Neuen, das eI ist und bringt Dieses Neue
schen Von oben ordert, widersteht allen läuft nicht auf eiıne Beseitigung, sondern
Selbstkonstruktionsversuchen des Men- auf eine Erfüllung und Überbietung des
schen VON unten und AUS eigener Kraf  . Bestehendenhinaus. Das erneuernde Wir-
Das ıst e1ne klare Absage S  ( alle Zwänge ken des (Geistes zielt auf den Men-
und Befehle, wonach der Mensch um schen, „der ach dem Bild Gottes geschaf-
jeden TeIlSs sich celber finden und verwirk- fen ist 1n wahrer Gerechtigkeit un! Heilig-
lichen mu3. Wohin führen solche Unter- eit (Eph 4,24) Das Neue, das der (eist
nehmungen? Enden s]ıe nicht oft 1M wahn- in die Neuschöpfung und Wiedergeburt
sinniıgen Versuch des Menschen, sich sel- des enschen einbringt, ist 1e Kraft der
ber entwerfen und seinem eigenen Ich Vel- Liebe Er lehrt diese ın ihrer Bindung
danken wollen und lesals beleidigend Jesus ennen und ben. Der Heilige ist
abzulehnen, W5 den eigenen Wunschvor- der wahrhaft Liebende Damit hört He  1-
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,,neue Gebot" der Liebe, verleiht den Glau­
benden „das neue Herz" und den „neuen 
Geist", beschenkt sie mit einem „neuen 
Namen". Die Taufe, die sein Sakrament 
darstellt, bedeutet ,,das Bad der Wiederge­
burt und Erneuerung" in ihm. Der Glau­
bende und Getaufte wird durch ihn zu 
einer „neuen Schöpfung" und zu einem 
„neuen Teig", so daß er künftig als „neuer 
Mensch" lebt. Wer es mit Christus zu tun 
bekommt, der muß im Geist „von neuem 
geboren" werden und ist gehalten, den 
,,neuen Menschen" des Geistes anzuzie­
hen. Das Wirken des Geistes steht unter 
dem Vorzeichen des „Seht, ich mache alles 
neu" (Offb 21,5). Der Mensch der „neuen 
Schöpfung" des Geistes ist nur mehr ein 
Mensch, der alle die Menschen trennen­
den Schranken und Unterschiede „auf­
hebt". Sein Ziel ist die Schaffung des 
,,neuen Jerusalem~ des „neuen Himmels" 
und der „neuen Erde", die widerhallen vom 
„neuen Lied" der Erlösten. Zum Geist 
gehört das Neue, das Niedagewesene. 
Damit rühren wir an einen Lebensnerv des 
Heiligen und der Heiligkeit. 
Jesus selber vergleicht diesen Vorgang mit 
einer Geburt (vgl. Joh 3,1-13). Der Heili­
ge ist der „neue Mensch", der geboren wer­
den muß. Er läßt keinen Zweifel darüber 
aufkommen, daß es sich hier um ein unbe­
dingtes „Muß" handelt. Wir müssen neu, 
von oben her oder aus dem Geist geboren 
werden. Die Entschiedenheit, mit der 
Jesus hier eine Wiedergeburt des Men­
schen von oben fordert, widersteht allen 
Selbstkonstruktionsversuchen des Men­
schen von unten und aus eigener Kraft. 
Das ist eine klare Absage an alle Zwänge 
und Befehle, wonach der Mensch um 
jeden Preis sich selber finden und verwirk­
lichen muß. Wohin führen solche Unter­
nehmungen? Enden sie nicht oft im wahn­
sinnigen Versuch des Menschen, sich sel­
ber entwerfen und seinem eigenen Ich ver­
danken zu wollen und alles als beleidigend 
abzulehnen, was den eigenen·Wunschvor-
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stellungen und vermeintlichen Ansprü­
chen oder Rechten zu widersprechen 
scheint? Alles, was dem Selbst des Men­
schen im Wege steht, hat zu verschwin­
den. Der Preis, den er dafür zu entrichten 
hat, ist der Verlust der Freiheit und 
Menschlichkeit, die Versklavung an den 

· eigenen Willen und den ,,Genossen 
Zeitgeist". 
Die einzig mögliche Alternative, für die 
Jesus plädiert, stammt von oben, vom 
Geist Gottes, ist der Geist der Heiligkeit, 
der Heilige. Letzterer wird nicht gemacht, 
sondern empfangen und lebt aus dem 
Empfangen. Er weiß um den grundsätzli­
chen Unterschied von heilig und profan 
und um die Gefahr, die von einer Verwi­
schung beider droht. Der Verlust des Hei­
ligen wird mit dem Verfallen in reine Pro­
fanität bezahlt. Religion wird zur Folklore 
degradiert, Verkündigung und Theologie 
treten ihr Mandat an die Humanwissen­
schaften ab. Nichts mehr nötigt den Men­
schen, von sich und seiner Welt Abstand 
zu nehmen. Es gibt keine Unterscheidung 
von Gut und Böse, keine Alternative und 
keine Entscheidung mehr. Das Dasein des 
Menschen und die Welt als Schöpfung 
besitzen keine Würde und keinen Wert 
mehr. Alles trägt den Stempel der Gleich­
gültigkeit, des Ekels, des Überdrusses und 
der Langeweile. 
Der Geist als Träger und Spender der Hei­
ligkeit orientiert seine Empfänger an dem 
Neuen, das er ist und bringt. Dieses Neue 
läuft nicht auf eine Beseitigung, sondern 
auf eine Erfüllung und Überbietung des 
Bestehenden hinaus. Das erneuernde Wir­
ken des Geistes zielt auf den neuen Men­
schen, ,,der nach dem Bild Gottes geschaf­
fen ist in wahrer Gerechtigkeit und Heilig­
keit" (Eph 4,24). Das Neue, das der Geist 
in die Neuschöpfung und Wiedergeburt 
des Menschen einbringt, ist die Kraft der 
Liebe. Er lehrt diese in ihrer Bindung an 
Jesus kennen und üben. Der Heilige ist 
der wahrhaft Liebende. Damit hört Hei-
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ligkeit auf, 1Ur etwas Bestimmtes se1ın; Verlangen und Beten der Menschen aller
ihr Anliegen und Ziel ıst die genumne Zeiten und Zonen, die Gott zı Heiligen
Menschwerdung des Menschen Von erwählt und begnadigt hat“

Heschel, eın letzter Nachtahre der Spaemann)
Chasssidim: Die Grenzüberschreitung des Heiligen

Geistes, des Geistes der Heiligkeit,eiligkeit 1Ne Haltung, die zu allen Handlungen nıicht zuletzt auch Richtung Ailtag hingehört, mit allen laten verbunden ist, alles &- Rahnerhatwiederholt seıne diesbezüg-begleitet und formt kein Ausflug In Spiritualität.
Heiliger ıst R1n Mensch, der nicht weiß, wıe €  . lichen Signale aufgespürt, 1m

möglich SeinNn kann, nicht lieben, nicht mitzuleiden muıit den alltäglichen ingen der
und mitzuhelfen, kein zZuenürdie Freu- der Ausschau ach der Erfahrung der
den und Angste anderer ein Weg, der uele des

treu zu sein/ Gnade im Alltag Der Geist ist nicht an
unsere ausgesprochen religiösen /Zonen

ebe aber als Seele der Heiligkeit sprengt und Zeiten, Al die Oomente und Gelegen-
und übersteigt Grenzen, läßt sich cht heiten feiertäglichen Erhebung
auf den Bereich der sichtbaren Kirche gebunden. Sein Feld ist nicht weniger das
beschränken und Öffnet sich zu den der schlichten und ehrlich bestandenen
„heiligen Helden“. Der Geist der Heiligkeit Alltäglichkeit, der sich selbst VETBESSCH-
kann seine ertreier und ugen überall den Liebe, des Leidens, der Hingabe, des
unı 1Immer erwecken; INan muß ihnen Dienstes, der Arbeit und des stillen Rei-
ihre Heiligkeit nicht unbedingt auf tens. 1er öffnet sich eın unabseh-
Anhieb ansehen und bestätigen onnen. ares Reich, angesichts dessen und seiner
‚Geheiligt werde dein Name’ das ist, Aufgabe uUuNseTte Bitte Nn lauten kann
;  < auch nicht dem Wortlaut nach, das „Komm, Geist der Heiligkeit!“
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ligkeit auf, nur etwas Bestimmtes zu sein; 
ihr Anliegen und Ziel ist die genuine 
Menschwerdung des Menschen. Von ihr 
sagt A. Heschel, ein letzter Nachfahre der 
Chasssidim: 

„Heiligkeit ist eine Haltung, die zu allen Handlungen 
gehört, mit allen Taten verbunden ist, alles Leben 
begleitet und formt - kein Ausflug in Spiritualität. 
Ein Heiliger ist ein Mensch, der nicht weiß, wie es 
möglich sein kann, nicht zu lieben, nicht mitzuleiden 
und mitzuhelfen, kein Gefühl zu haben für die Freu­
den und Ängste anderer - ein Weg, der Quelle des 
Seins treu zu sein: 

Liebe aber als Seele der Heiligkeit sprengt 
und übersteigt Grenzen, läßt sich nicht 
auf den Bereich der sichtbaren Kirche 
beschränken und öffnet sich hin zu den 
"heiligen Helden". Der Geist der Heiligkeit 
kann seine Vertreter und Zeugen überall 
und immer erwecken; man muß ihnen 
ihre Heiligkeit nicht unbedingt auf 
Anhieb ansehen und bestätigen können. 
;Geheiligt werde dein Name' - das ist, 
wenn auch nicht dem Wortlaut nach, das 

Schütz / .Komm, o Geist der Heiligkeit!• 

Verlangen und Beten der Menschen aller 
Zeiten und Zonen, die Gott zu Heiligen 
erwählt und begnadigt hat" (H. 
Spaemann). 
Die Grenzüberschreitung des Heiligen 
Geistes, des Geistes der Heiligkeit, gilt 
nicht zuletzt auch in Richtung Alltag hin. 
K. Rahner hat wiederholt seine diesbezüg­
lichen Signale aufgespürt, etwa im 
Umgang mit den alltäglichen Dingen oder 
in der Ausschau nach der Erfahrung der 
Gnade im Alltag. Der Geist ist nicht an 
unsere ausgesprochen religiösen Zonen 
und Zeiten, an die Momente und Gelegen­
heiten unserer feiertäglichen Erhebung 
gebunden. Sein Feld ist nicht weniger das 
der schlichten und ehrlich bestandenen 
Alltäglichkeit, der sich selbst vergessen­
den Liebe, des Leidens, der Hingabe, des 
Dienstes, der Arbeit und des stillen Rei­
fens. Hier öffnet sich vor uns ein unabseh­
bares Reich, angesichts dessen und seiner 
Aufgabe unsere Bitte nur lauten kann: 
"Komm, o Geist der Heiligkeit!" 


